Meine geliebten Brüder und Schwestern im Barmherzigen Heiland,
ich bin wieder zurück aus Indien, und es war so anstrengend und eine Achterbahn der Gefühle. Anders kann ich es nicht beschreiben. Ich habe viel, viel erfahren über meinen Vater und meine Mutter. Über meine Mutter immer sehr viel Liebes und Gutes.
Ich bin noch nicht dazu gekommen, dies alles zu verarbeiten. Ich weiß nicht, ob ich mir überhaupt die Zeit dafür nehmen möchte. Es muss ja doch immer irgendwie weitergehen. Soweit es mir möglich war und sich die Gelegenheit gegeben hat, habe ich die Botschaften aus dem Buch der Wahrheit weitererzählen können. Ich habe extra 5000 Visitenkarten in Englisch für Indien anfertigen lassen und habe alle dort gelassen, entweder beim Fahren aus dem Fenster fliegen lassen, in der Hoffnung, dass ab und zu einer sie aufhebt. Auch bei meiner Tante in Goa habe ich welche hinterlegt. Sie sagt aber selber, dass sie keinen Mut hat, die Botschaften zu verbreiten, weil auch in Indien die Christen verfolgt werden und es gefährlich ist. 
Sie (eigentlich unser Jesus) hatte aber dafür gesorgt, dass ein junger gläubiger Mann mich besucht hat, dem ich in einigen Stunden das wichtigste in Englisch erzählen konnte und der wahrscheinlich nach der Warnung wieder zu meiner Tante kommen wird, um die Visitenkarten zu verteilen. 
Dann bin ich weiter nach Mangalore (südwestlich von Indien in meine Geburtsstadt) gefahren und habe dort meine restliche Familie besucht. Dort traf ich meine 20-jährige Cousine (die Jüngste von 6 Cousins), und da wusste ich, wer die Botschaften dort in Verantwortung für Indien übernehmen wird. Nicht dass ich, wie ich gedacht habe, meinen 3 Tanten von der bevorstehenden Zeit erzähle und diese dann die Verbreitung übernehmen. Nein, der Herr schickte mich zu meinen Cousins, und diese werden die Aufgaben übernehmen, allen voran meine aktive jüngste Cousine. 
Sie war sehr interessiert und wollte alles wissen. Ich konnte ihr alles erzählen und sie auf vieles aufmerksam machen. Sie hat ein geöffnetes Herz und Demut, obwohl sie selbst in diesem Staat mehrfach zur schönsten Frau ausgezeichnet wurde und viele Preise erhalten hat, ebenso Filmangebote. Hochhäuserwandgroße Plakate hängen von ihr in dieser Stadt. Sie ist aber demütig und bescheiden geblieben, studiert, arbeitet nebenbei noch, hat viel Leid und Armut erlebt und bis vor kurzem noch mit ihrer Familie (zu viert) in 2 ganz kleinen Zimmern gewohnt, in dem auch die Küche war. Die Toilette hat sich draußen befunden. Jetzt haben sie 2 Zimmer mehr. 
Dieses Mädchen wird spätestens nach der Warnung für die Verbreitung der Botschaften zuständig sein. Inzwischen kann jeder in Indien die englische Sprache, nicht nur die höher gebildeten. Ich werde von Deutschland aus sie und meine anderen Cousins leiten und anweisen. In Bombay auf meiner Rückreise habe ich noch etwas sehr Schönes erlebt, denn bei meinem Freund Nour, der ohne Glauben ist aber ein wunderbarer Freund seit 17 Jahren, habe ich von den Botschaften einem seiner moslemischen Freunde erzählen können und es hat mich zutiefst berührt, dass er alles verstanden, angenommen und sogar so vieles über die Hl. Schrift wusste, besonders über die Offenbarung Johannes. Dadurch weiß ich auch wieder, dass ich eine Kontaktperson habe, die nun von den Botschaften weiß und dadurch auch meinen Freund Nour und viele dort in Bombay informieren kann. Immer ließ Jesus durch mich in jeder Gegend, in der ich war jemanden zurück, der dann aus den gesammelten Informationen der Botschaften heraus Bescheid weiß, sich zur gegebenen Zeit daran erinnert und dann mit mir wieder Kontakt aufnehmen wird, damit wir dann noch viele andere Seelen retten können. Ich stelle mir es bildlich vor, wie ein Tropfen, der ins Wasser fällt und dann seine Kreise zieht.
Das ist zumindest das, was ich bisher für Jesus tun konnte, und Er hat mir auch den Weg dafür geebnet. Ebenso hat Er mir ins Herz eingegeben, dass nicht die Alten dafür zuständig sein werden, sondern die Jungen. Diese haben alle elektronischen Mittel, um die Botschaften zu verbreiten. Meine Cousins sind auch alle religiös, und für sie ist es ganz normal und selbstverständlich, über den Glauben zu sprechen. Sie gehen sonntags in die Kirche und es gibt in dieser Gegend dort Wunder und Marienerscheinungen, die stattgefunden haben bzw. noch stattfinden. 
Leider stellte ich fest, dass inzwischen jeder stehend Handkommunion macht, weil der Priester das so dem Volk mitteilt. Alle würden knieend Mundkommunion machen, wie es vor noch nicht so langer Zeit noch üblich war, aber hier gilt der Priester noch viel, und man hat ihm zu gehorchen, wenn er Entscheidungen trifft. Ich war die einzige unter Hunderten von Menschen, die bis nach vorne zum Priester gelaufen ist und knieend Mundkommunion empfing. Als ich wieder zurücklief, kam es mir vor, als wenn ich kilometerlang laufen müsste, denn die Kirchen dort sind fast doppelt so groß, wie normale Kirchen bei uns. 
Ich wollte euch an meiner Reise in einem ganz kurzen Bericht teilnehmen lassen. Ich habe euch von Indien aus immer begleitet. Ich konnte aufgrund der Bedingungen nicht immer jeden Tag bei euch im Internet sein. Den ganzen Tag war ich umgeben von Menschen, die so viel erfahren wollten und besonderes, ehrliches, liebendes Interesse an mir gezeigt haben. Es war ganz ungewohnt! Es war kaum Zeit für das Apostolat. Besonders waren aber die Bedingungen schlecht (Stromausfall, kein Internetanschluss, schlechte Straßen, die kurze Strecken sehr weit erscheinen lassen, etc..) 
Habt ihr vielleicht gedacht, ich würde mich 3 Wochen nicht um euch kümmern? Dazu habe ich viel zu viel Liebe und Fürsorge für euch, als dass ich 3 Wochen keinen Kontakt mit euch hätte. Ihr seid auch meine Familie, und ich liebe euch so sehr. Ich kann es doch nicht versäumen, euch Trost, Liebe, Stärkung und Halt zu geben. Somit war ich immer bei euch. Jeden Tag in Gedanken und fast jeden 2. oder 3. Tag, um Zuschriften reinzusetzen und emails auf die Schnelle zu beantworten, damit ihr auf dem Laufenden seid. 
Die Bedingungen haben es mir nicht ermöglicht öfters bei euch sein zu dürfen, aber Jesus hat wirklich dafür gesorgt, dass ich oft bei euch sein konnte. Mein Cousin, der eine Reise von 1000 km in nächtlicher Busfahrt auf sich nahm, extra um mich zu sehen, hatte seinen Stick für den PC dabei, und ich konnte diesen benutzen, um ins Internet zu kommen. Dies ermöglichte mir, 5 Tage aktiv im Apostolat tätig zu sein, zumindest für wenige Stunden. Jedenfalls bin ich froh, wieder hier sein zu dürfen, und ich hoffe, dass diese Reise, die auch eine Mission war, Früchte trägt, und jetzt der Grundstein gelegt wurde für eine weite Verbreitung der Botschaften in Indien. Alles Weitere liegt in Gottes Händen und in unserem Gebet.
Somit nehmen wir wieder unsere Berufung auf – das Schönste –, dem Herrn weiterhin zu dienen und Ihn hier auf Erden zu verteidigen, Ihn den Menschen nahe zu bringen, für Ihn zu kämpfen und immer in Treue und Liebe Ihm Seelen zuzuführen, damit diese Ihn durch Seine Barmherzigkeit kennenlernen dürfen.

Liebe Grüße und Gottes reichsten Segen, eure patricia

